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Man muss sich das ungefähr so vorstellen:  

Mit ihrer Firma OrganoBalance forscht Chris-

tine Lang an Mikroorganismen, die be-

stimmte Eigenschaften haben. Manche kön-

nen Karies vertreiben, andere Körpergeruch, 

wieder andere sind gut für die Haut. Die Fra-

ge ist nur: Welche Bakterien erfüllen welchen 

Zweck? Mit aufwändiger Labortechnik filtert 

das Unternehmen in den großzügigen hellen 

Räumen auf  dem ehemaligen AEG-Gelände 

in Wedding die richtigen aus Tausenden von 

Bakterienstämmen heraus. Diese werden ge-

testet, dokumentiert – und wenn nach jah-

relanger Arbeit die richtigen gefunden sind, 

werden sie von Kosmetikunternehmen zum 

Beispiel in Zahnpasta, Deodorants oder Haut-

cremes eingesetzt. 

DIE฀ ZEICHEN฀ STANDEN฀ AUF฀ AKADEMISCHE฀
KARRIERE Christine Lang würde bei dieser 

Beschreibung vielleicht die Hände über dem 

Kopf  zusammenschlagen, weil sie so unwis-

senschaftlich daherkommt. Auf  der anderen 

Seite versteht es die sympathische Biologin, 

ihre Erkenntnisse und ihre Arbeit auch einmal 

mit Abstand zu sehen. Als eine Zeitung über 

sie schreibt, dass sie »am Wochenende immer 

ins Labor geht, um die Bakterien zu füttern«, 

wird sie anschließend ständig darauf  ange-

sprochen. »Einmal abgesehen davon, dass das 

überhaupt nicht stimmte, war es doch ganz 

amüsant«, sagt die 49-Jährige, die in Bochum 

geboren wurde, aufwuchs und ihr Biologie-

Studium absolvierte. 

Nach einer Firmengründung sieht es bei 

Chris tine Lang nach dem Studium zunächst 

nicht aus. Die Zeichen deuten eher auf  eine 

akademische oder klassische Unternehmens-

karriere hin. Ein Jahr vor Abschluss ihrer 

Promotion tritt sie ihre erste Stelle für ein 

Tochter unternehmen der Chemischen Werke 

Hüls – heute Degussa – in Berlin an. Die in-

dustrielle Biotechnologie, befindet sich zu die-

ser Zeit noch im Aufbau. 1993 wechselt sie zur 

TU, wo sie unter anderem in Drittmittelpro-

jekten weiterforscht. 

SELBST฀ENTSCHEIDEN�฀HOHES฀TEMPO฀GEHEN  

1996 habilitiert sie, der Hochschulkarriere  

steht nichts im Wege. »Ich habe sehr viel Spaß 

am Lehren: Aber ich habe mich dafür entschie-

den, lieber ein eigenes Unternehmen zu grün-

den«, erklärt sie ihre Gedanken im Jahr 2001, 

als sie die OrganoBalance GmbH aus der Taufe  

hebt. »Mich hat gereizt, von den Ideen bis hin 

zur Umsetzung alles selbst entscheiden zu 
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können und das Ganze in einem sehr hohen 

Tempo anzugehen.« Auch inhaltlich ist für 

sie der Wechsel in die Wirtschaft sinnvoller. 

»Mir schwebten Projekte vor, die nicht an die 

Uni passen – unsere Auftraggeber, Unterneh-

men wie BASF, interessiert eben viel mehr an-

gewandte Forschung als die Grundlagenfor-

schung.« 

Nach mehreren Monaten Vorbereitung, in de-

nen Christine Lang Businesspläne schreibt und 

Marktrecherchen anstellt, gründet sie gemein-

sam mit Prof. Ulf  Stahl, ebenfalls von der TU, 

und Dr. Michael Wallmeyer das Unterneh-

men. Mit im Boot sind drei Mitarbeiter, die Er-

fahrung in anderen Unternehmen gesammelt 

haben. »Das ist ein unschätzbarer Vorteil, vor 

allem, wenn ein Team – wie unseres – die Fir-

ma von Anfang als eigene persönliche Heraus-

forderung begreift.« 

VERANTWORTUNG฀ SORGT฀ F~R฀ SCHLAF฀LOSE฀
NiCHTE Die Anfangsinvestitionen finanziert  

sie mit einem Kredit der KfW. Als dieser nach 

gut einem Jahr aufgebraucht ist, kommt  

es zu einer kritischen Situation. »Wir hatten 

kein Geld mehr und die Zeit war für Biotech-

nologie überhaupt nicht gut.« OrganoBalance 

muss sich entscheiden: Setzt man weiter auf  

Kredite oder finanziert man sich durch einen 

Auftrag, der im Raum stand – mit dem Risi-

ko, keinen Anschlussauftrag zu bekommen. 

In dieser Zeit hat sie einige schlaflose Nächte, 

erinnert sie sich, immerhin hat sie eine Reihe 

von Mitarbeitern, für die sie verantwortlich 

ist. »Wir haben den Auftrag angenommen 

und auf  Kredite verzichtet. Das war die rich-

tige Entscheidung in unserer Situation.« 

Heute wächst die Firma langsam, aber ste-

tig. Christine Lang, die seit 2006 auch außer-

planmäßige Professorin an der TU ist, steht 

allerdings kaum noch im Labor. »Ich sitze 

im Büro, schreibe Anträge, ziehe Projekte an 

Land, kümmere mich um unsere Mitarbei-

ter«, erzählt sie. Die Veränderung in ihrer Ar-

beit ist groß, aber sie ist sehr zufrieden damit. 

»Bei manchen Projektbesprechungen kann 

ich sogar die Sicht der ,Außenstehenden’ ein-

nehmen, was eine wirklich interessante Per-

spektive ist.« 


